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Editorial

Anlässlıch des 60 Geburtstages des Salzburger Moraltheologen Unihv.-Prof.
IDr Werner OLBERT hat der Fachbereic Praktische eologie der
Universität Salzburg Jun1 2006 selinen Ehren eın moraltheologisches
Symposıion veranstaltet. Der 1te der Veranstaltung, „AÄAOKLILUACELV T Ö1CME-
DOovtTA/Beurtelnen, worauf 6S ankommt“ (Phıl 1,10), erinnert einerseılts das
starke s  wI1issenschaftliche Interesse VON Werner olbert, andererseıts sein
analytısches Arbeıitsprinzip, be1l eiıner moraltheologıischen Problemstellung
gründlıc der richtigen Fragestellung eılen, bevor dıe argumentatıven I1
nıen für eın möglıches Urteil argele werden Die richtigen Fragen stellen,
sSe1 dıe halbe rbel| der das mMussen sıch se1lne tudentinnen und
denten lassen, WC) S1e allzu ungeduldig w1ssen wollen, Wäas denn Jetzt
richtig und falsch se1

In dieser Ausgabe der Salzburger Theologischen Zeıitschrift Ssind dıe Be1-
rage des Sympos1ons SOWIe und das Schlusswort VoNn Werner olbert doku-
mentiert. Der durchgehende rofe aden der Veranstaltung ist der ubılar selbst
Es wurden Themenbereiche angesprochen, die selner w1issenschaftlıchen
Arbeiıt beschäftigen, und Referenten eingeladen, mıt enen viel verbıindet.

ONraı HILPERT, Prof. Lehrstuhl für Moraltheologıe der Univers1ität
München, eröffnete dıe erans  O mıt einem Referat zentralen Men-
schenrecht der Relıgi0nsfreiheit, für das sıch gegenwärtig LECUEC Konflıktbereiche
auftun arl-Henric RENHOLM, Prof für Ethık der Theologischen Fakultät
der Unwversıtät Uppsala chweden, die dem Werner olbert dıe urde e1INEeSs
Ehrendoktors verlıehen atte, INg seinem Referat der rage nach, WI1IEe I heo-
logische Eth:  ;. der Spannung zwıischen Glaubensethik und ernunfteth1i
posiıtionieren ist und inwlefern auch Offenbarungsinhalte für die Begründung
thiıscher Urteile relevant SInd Dies ist eine Thematık, die als rage nach dem
„Proprium eliner 1sUchen erner Wolbert ebenso WIE ScChon seinen
akademıiıschen EcChretr: Bruno chüller, wesentlich geprägt hat und die 1n
NeCUETET eıt usammenhang muıiıt kommunitarıistischen Ansätzen nnerha der
christlichen wleder HICu diskutiert WIrd. Giünter VIRT, Prof. für Oral-
eologıe der Universıität Wıen, referlerte ausgehend VOoN seıinen konkreten Er-
fahrungen dus der Arbeiıt erhalb der „Europäischen Tuppe für der
thischen Beratergruppe der Europäischen Kommıiss1on, über der Werdegang e1-
1165 Vorbereıitung befindlıchen Gutachtens, der „Opınion ethischen Aı
pekten der Nanomedizın, und davon ausgehend über die Relevanz und Wir-
kungsweılse olcher bioethischer Dokumente den komplexen, VOIl einer ura-
Lität Von Ansätzen und Posıtionen thischen Diskussionsprozessen der
Europäischen Union. Marlıs JIELEN, Prot. Fachbereic Biıbelwissenschaft
und Kirchengeschichte der Unıhversıität Salzburg entwickelte iıhrem Beıtrag AUus
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pauliniıschen Aussagen und machte zugleıich die renzen einer olchen biblischen
Grundlegung konkreter Fragen der Spezlellen Moraltheologıe euüUıCc Zusätz-
ıch den Symposion gehaltenen Referaten enthält dieses eft einen Beıitrag
VOIl Dieter ITSCHEN, Privatdozent Osnabrück und neben erner olbert
eliner der profilierten chüler VOINl TUNO CAhuller Er analysıert dıie Bestimmung
der Tugend der Demut be1 mMmanuel Kant Im Schlusswort der Veranstaltung
kommentiert erner OLBERT ass passende Weısheıiten N dem en
estamen! SOWIeEe VOoN Seneca, Cicero und Kant

Diese Ausgabe der Salh/Zz enthält arüber hınaus och einen Beitrag VON
Matthıas MEN YI VO nstıtut für Katholische Theologie der echnischen
Hochschule Aachen ZUT Debatte €e1! und 1TiIerenz ott-Welt- Ver-
hältnıs Ulrich INKLER VO Fachbere1ic Systematısche Theologie der Univer-
SI1tÄät Salzburg dıiskutiert Perry Schmidt-  ukels üngsten NLIWU: einer pluralısti-
schen Religionstheologie und entwickelt einen eigenständıgen ] Ösungsansatz für
zentrale relıg10nstheologische Problemstellungen. OI1S HALBMAYR problematı-
s1ert der Glosse Slavo] Zireks These, der Atheismus sSEe1 der einz1ge überzeu-
gende Ausweg aus den Gewaltverhältnissen, die Religionen ufgrund ihrer Ab-
solutheitsansprüche provozleren.

Andreas Weiß


